
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 31=51 (1885)

Heft: 6

Artikel: Streiflichter auf die englische Wehrkraft

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-96042

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-96042
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1

- 52 —

oor bie gront gejogen, bie Äaoaüerie an ben glü«
geln aufgefteüt, jirfa 1000 Wann in SReferoe betjal«

ten unb ben SReft in geroöfjnlidier grontalorbnung
mit Slänflerfette, ©outienS tc entroicfelt fjätte.

©aburdj Ijatte et eine bidjte unb impofaute geuer«

linie geroonnen, roäre burdj bie SReiterei oor etroai«

gern Ueberflügeln gefdjüfet geroefen unb tjätte ftetS

eine paffenbe SReferoe jur Serfügung gebabt. Sffiaä

roäre gefdjeljen, roenn Oäman ©igma ftärfer ge»

roefen unb an irgenb einer ©teüe in baä Äarree

gebrodjen roäre? ©raljam Ijatte feine SReferoe oor«

füSjren fönnen unb bie Sdjladjt tjätte mit feiner
ooüftänbigen Sernidjtung geenbet. SBir roerben

barüber nod) einmal bei Sdjilberung beä Sreffenä
oon Samanieb fpredjen. Sdjliefelid) fei nodj auf
ben fonberbaren Umftanb Ijingeroiefen, bafe ©raljam
oon feiner ganjen Äaoaüerie bloä 2 ©djroabronen

jum Slufflärungäbienft oerroenbete unb ben SReft

feiner ftarfen SReiterei in roeiter ©ntfernung nad)=

Ijumpeln liefe, ©ie ©orglofigfeit im ©ifterrjettä«
unb Slufflärungäbienft fdjeint aüen engltfdjen ©e«

uetalen eigentijümlid) ju fein.
(gortfefeung folgt.)

©treiflidjter auf bte enaHftfje Söeljrtraft.

„©er Ärieg ift baä lefete Wittel ber Solttif,*
ja; aber bann mufe man audj bie Wittel befifeen,

um ifjn ju führen. Slbgefeljen baoon, bafe eä feit

einiger ^eit ben Slnfdjein ljat, alä gefie bie eng«

lifdje Solitif barauf auä, iljr Wöglidjfteä ju ttjun,
um eä ju rechtfertigen, roenn im europäifdjen
Sölferfonjert bie -fttjmtte: „©u ftoljeä ©nglanb
freue bidj", um fo oiel Söne fjerabgeftimmt roirb,
bafe fie aUgemein lautet, roie fie 1870 SRiemann

auf ber Sütjne beä Serliner OpernijaufeS fang:
„©u ftoljeS »Snglanb fdjäme bidj," — abgefefjen

•jteoon, beroeiät ©rofebritannien oon S^t ju $af)x
meljr, roie roenig auäreidjenb bie Wittel ftnb, über
bie eä oerfügt, um ba, roo feine SBeltpolitif eä

oerlangt, baä lefete entfdjeibenbe SBort ju fpredjen.
Wetjr unb metjr überjeugen fid) bie anberen Wädjte
baoon, bafe bie SBettijerrfc&aft beä mobetnen Aar«
tljago nidjt auf einer SBeltmadjt beruht, ©te
©djuppen fallen iljnen oon ben Slugen unb biefe
fangen an ju erfennen, bafe bie angelfädjfifdje Snfel
nur beäljalb biä jefet bie uubeftrittene Seljerrfdjerin
ber Weere unb überfeeifdjen Äüften roar, roeil man
itjrer Warine immer nodj jene Ueberlegenljeit ju*
traute, bie fte bei Stbufir befafe. 3m Sßerlauf beS

lefeten Satjrjeljnta finb neue ©eemädjte entftanben:
©eutfdjlanb, Oefterreid), Stallen, ijat fidj bie fran«
jöfifdje Äriegämarine in aüer Stiüe ju einer fol*
djen erljoben, »on ber eä auf einmal tjeifet, fte fei
ber englifdjen quantitatio unb qualitatio geroacljfen.
Äein aßunber, roenn jum grofeen unb Ijödjft unan*
geneljmen ©rftaunen ber ©nglänber plöfelidj Äon»
furrenten aufgetaucht ftnb, bie ftdj fjerauänetjmen,
in gragen ber Äolonialpolttif ein geroidjtigeä SBort
mitjufpredjen.

Offenfunbiger nodj fteüt ftdj (Snglanbä Sdjroädje
bemjenigen bar, roeldjer feine Sanbmadjt mit ber

anberer Staaten oergleidjt. Sonberbarer SBeife ift
baä englifdje Solf baä einjige in ©uropa, baä ftdj

nidjt entfdjliefeen fann, bie Saft ber allgemeinen

SBeljrpflidjt auf ftdj ju neljmen, um ber gewaltigen
Sortljeile ttjeilfjaftig ju roerben, bie „baä Solf in
SCBaffen" geroäljrt. Sonberbar ift biefe ©rfdjeinung
beäljalb, roeil bie ©rjieljung ber Sugenb nirgenbä
fo feljr roie gerabe in »Snglanb beftrebt ift, förper«
lidje Äraft unb ©eroanbttjeit, foroie ade jene ©tja»

raftereigenfdjaften ju roecfen unb ju entroicfeln,
roeldje ben Wann jteren unb ibn jum Saterlanbä«

oerttjeibiger befätjigen. ©er ©nglänber, ber aüe

©igenfdjaften eineä trefflidjen Solbaten beftfet,

fdjämt ftcb, Solbat ju fein, ©er Slbfdjaum ber

Seoölferung „bient" feinem Sanbe. SRidjt ein (Sfjren*

redjt beä Sürgerä übt ber englifdje SBetjrmann auä;
er fteljt alä ©eroorbener in beä SRegenten ©olb,
er bient auä SRottj, er bient um'ä täglidje Srot, er

roirb aber aud) oon jebem gering geadjtet, ber fidj
in einer Sebenäfteüung befinbet, bie iljn oor ber

Srniebrigung, Jpanbgelb neljmen ju muffen, beljütet

tjat. ©er Offijier aüein ift nidjt ber öffentlidjen
Wifeadjtung auSgefefet, aber aud) er fd)ämt fidj, beä

Äönigä SRocf ju tragen, roenn er in ber ©efeüfdjaft
oon Seineägletdjen ftdj beroegen roiü. Äein SBunber

roenn baä englifdje £>eer feinen Sergleidj metjr auä«

tjält mit ben Slrmeen beä übrigen ©uropa 1

Son „>}eit Ju «Seit ergeben fidj in ©nglanb felbft
Stimmen, roeldje auf baS Seforgnifeerregenbe ber

beftetjenben ^uftänbe aufmerffam madjen. Soffen
roir einer foldjen auf einen Slugenblicf baS SBort.

Sn ber „United Service Gazette" oom 15. SRo«

oember 1884 roirb mit gerechter ©ntrüftung SBiber«

fprudj erljoben gegen bie Schönfärberei, rootnit baä

Äriegäminifterium bie beftetjenben Uebelftänbe fort»
roäljrenb ju übertündjen beftrebt ift. Sn einer in
©uilbtjaü geljaltenen SRebe fteüt Sorb §artington
bie Setjattptung auf, bie SRefrutiruttg ijabe im Ser»

lauf beä lefeten Sa&teä berartige gortfdjritte ge»

madjt, bafe bem feeexe barauS ein ,3uroadjä oon
4000—5000 Wann erfolgt fei. ©arauf erroibett
bie „TJ. S. G." golgenbeä:

l'orb ^artington oermieb babei, bie Stjatfadje ju
erroäljnen, bafe bie Slrmee beffenungeadjtet immer

nodj 4000—5000 Wann unter iljrem Soübeftanb
fteljt. ©benfo roenig ljat er feine .äuljörer barüber

aufgeklärt, roie bie Sücfen tljeilroeife auägefüüt
roorben finb. ©r ljat baoon nidjtä gefagt, bafe ber

SRefruttrttngäjuroaäjä einer £>erabfefeung beä Silterä
unb beä oorgefdjriebenen Wafeeä für febfje unb

Sruftumfang ju oerbanfen roar. ©r ljat oerfdjroie«

gen, bafe unter ben Solbaten, für roeldje baä Sanb

fo fjolje Summen auälegt, oiele nur bem SRamen

nadj ©olbaten finb, b. fj. foldje, roeldje niemalä im
Stanbe fein roerben, bie Strapajen eineä gelbjugeä
auäjuljalten. ©en ©egenfafe ju ben irrefüljrenben
Sluäjagen beS Sorb fe. bilbet ein Srief, roelajer im

„©lobe" oeröffenttidjt rourbe unb ber bie Unter«

fdjrift „©. SBtjite" trägt, eineä Wanneä, ber alä

Wilitärfiatiftifer rooljl befannt ift. Sn biefem Sriefe
ftnb Sluäjuge oon Wittljeilungen enthalten, bie bem

Serfaffer oon tüdjtigen unb erfaljrenen Sruppen*
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vor die Front gezogen, die Kavallerie an den Flügeln

aufgestellt, zirka 1000 Mann in Reserve behalten

und den Rest in gewöhnlicher Frontalordnung
mit Plänklerkette, Soutiens zc. entwickelt hätte.

Dadurch hätte er eine dichte und imposante Feuerlinie

gewonnen, wäre durch die Reiterei vor etmai-

gem Ueberflügeln geschützt gewesen und hätte stets

eine passende Reserve zur Verfügung gehabt. Was
wäre geschehen, wenn Osman Digma stärker ge«

mesen und an irgend einer Stelle in das Karree

gebrochen wäre? Graham hätte keine Reserve
vorführen können und die Schlacht hätte mit seiner

vollständigen Vernichtung geendet. Wir merden

darüber noch einmal bei Schilderung des Treffens
von Tamanieb sprechen. Schließlich sei noch auf
den sonderbaren Umstand hingemiesen, daß Graham
von seiner ganzen Kavallerie blos 2 Schwadronen

zum Aufklärungsdienst verwendete und den Rest

seiner starken Reiterei in weiter Entfernung
nachhumpeln lieh. Die Sorglosigkeit im Sicherheitsund

Aufklärungsdienst scheint allen englischen
Generalen eigenthümlich zu sein.

(Fortsetzung folg,.)

Streiflichter auf die englische Wehrkraft.

„Der Krieg ist das letzte Mittel der Politik,'
ja; aber dann muh man auch die Mittel besitzen,

um ihn zu fuhren. Abgesehen davon, daß es seit

einiger Zeit den Anschein hat, als gehe die eng«
lische Politik darauf aus, ihr Möglichstes zu thun,
um es zu rechtfertigen, wenn im europäischen

Völkerkonzert die Hymne: „Du stolzes England
freue dich", um so viel Töne herabgestimmt wird,
daß ste allgemein lautet, wie ste 1870 Niemann
auf der Bühne des Berliner Opernhauses sang:
„Du stolzes England schäme dich," — abgesehen

hievon, beweist Großbritannien von Jahr zu Jahr
mehr, wie wenig ausreichend die Mittel sind, über
die es verfügt, um da, wo seine Weltpolitik es

verlangt, das letzte entscheidende Wort zu sprechen.

Mehr und mehr überzeugen stch die anderen Mächte
davon, daß die Weltherrschaft des modernen
Karthago nicht auf einer Weltmacht beruht. Die
Schuppen fallen ihnen von den Augen und diese

fangen an zu erkennen, daß die angelsächsische Insel
nur deshalb bis jetzt die unbestrittene Beherrscherin
der Meere und überseeischen Küsten war, weil man
ihrer Marine immer noch jene Ueberlegenheit
zutraute, die ste bei Abukir besaß. Im Verlauf des

letzten Jahrzehnts sind neue Seemächte entstanden:
Deutschland, Oesterreich, Italien, hat stch die
französische Kriegsmarine in aller Stille zu einer
solchen erhoben, von der es auf einmal heißt, sie sei

der englischen quantitativ und qualitativ gewachsen.
Kein Wunder, wenn zum großen und höchst
unangenehmen Erstaunen der Engländer plötzlich
Konkurrenten aufgetaucht stud, die stch herausnehmen,
in Fragen der Kolonialpolitik ein gewichtiges Wort
mitzusprechen.

Offenkundiger noch stellt stch Englands Schwäche
demjenigen dar, welcher seine Landmacht mit der

anderer Staaten vergleicht. Sonderbarer Weise ist

das englische Volk das einzige in Europa, das sich

nicht entschließen kann, die Last der allgemeinen

Wehrpflicht auf sich zn nehmen, um der gewaltigen
Vortheile theilhaftig zu werden, die „das Volk in
Waffen" gewährt. Sonderbar ist diese Erscheinung

deshalb, weil die Erziehung der Jugend nirgends
so sehr wie gerade in England bestrebt ist, körperliche

Kraft und Gewandtheit, sowie alle jene

Charaktereigenschaften zu wecken und zu entwickeln,
welche den Mann zieren und ihn zum Vaterlands-
oertheidiger befähigen. Der Engländer, der alle

Eigenschaften eines trefflichen Soldaten besitzt,

schämt sich, Soldat zu sein. Der Abschaum der

Bevölkerung „dient" seinem Lande. Nicht ein Ehrenrecht

des Bürgers übt der englische Wehrmann aus;
er steht als Geworbener in des Regenten Sold,
er dient aus Noth, er dient um's tägliche Brot, er

wird aber auch von jedem gering geachtet, der sich

in einer Lebensstellung befindet, die ihn vor der

Erniedrigung, Handgeld nehmen zu müssen, behütet

hat. Der Offizier allein ist nicht der öffentlichen

Mißachtung ausgesetzt, aber auch er schämt sich, des

Königs Rock zu tragen, wenn er in der Gesellschaft

von Seinesgleichen sich bewegen will. Kein Wunder
wenn das englische Heer keinen Vergleich mehr aus«

hält mit den Armeen des übrigen Europa!
Von Zeit zu Zeit erheben sich in England selbst

Stimmen, welche auf das Besorgnißerregende der

bestehenden Zustände aufmerksam machen. Lassen

wir einer solchen auf einen Augenblick das Wort.

In der „Dviteä Service 6»«ette" vom 15. No»
vember 1884 wird mit gerechter Entrüstung Widerspruch

erhoben gegen die Schönfärberei, womit das

Kriegsministerium die bestehenden Uebeistände
fortwährend zu übertünchen bestrebt ist. In einer in
Guildhall gehaltenen Rede stellt Lord Hartington
die Behauptung auf, die Rekrutirung habe im Verlauf

des letzten Jahres derartige Fortschritte
gemacht, daß dem Heere daraus ein Zuwachs von
4000—5V0« Mann erfolgt sei. Darauf erwidert
die «U. 3. ».« Folgendes:

i^ord Hartington vermied dabei, die Thatsache zu
erwähnen, daß die Armee dessenungeachtet immer
noch 4000— 5000 Mann unter ihrem Sollbestand
steht. Ebenso wenig hat er seine Zuhörer darüber

aufgeklärt, wie die Lücken theilmeise ausgefüllt
morden sind. Er hat davon nichts gesagt, dah der

Nekrutirungszuwachs einer Herabsetzung des Alters
und des vorgeschriebenen Mahes für Höhe und

Brustumfang zu verdanken mar. Er hat verschwiegen,

daß unter den Soldaten, für welche das Land
so hohe Summen auslegt, viele nur dem Namen
nach Soldaten sind, d. h. solche, melche niemals im
Stande sein werden, die Strapazen eines Feldzuges

auszuhalten. Den Gegensatz zu den irreführenden
Aussagen des Lord H. bildet ein Brief, welcher im

„Globe" veröffentlicht wurde und der die Unterschrift

,,C. White" trägt, eines Mannes, der als
Militärstatistiker wohl bekannt ist. In diesem Briefe
sind Auszüge von Mittheilungen enthalten, die dem

Verfasser von tüchtigen und erfahrenen Truppen-
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offijieren, foroie oon Stabäoffijieren gemadjt roor«

ben finb. ©iner ber erftgenannten brücft fidj fo

auä: „©ie Sengel, roeldje auä ben ©epotä ju unä

fommen, finb ber ©trafeenfefjridjt unferer ©rofe*
ftäbte, ber SluSfdjufe ber Seoölferung, unauägeroadj«

fene, fleine Ärüppel, Ijödjftenä fedjäjeljn ober fiebert-«

jetju %aljxe alt. Sie braudjen jroei $afjxt, foüen fte

förperlidj gtnügenb erftarfen, um iljre Serroenbung
im griebenSfelbbienft geredjtfertigt erfdjeinen ju
laffen. ©igenfdjaften, roie fte ber Ärieg fotbert,
geljen iljnen ab unb oiele oon iljnen roerben fie fidj
nie aneignen fönnen." ©in anberer Sruppenoffijier
fajreibt: „Ueber bie Unridjtigfeit beä bei unä be«

fteljenben SRefmtirungäfrjftemä tjerrfdjt nur eine
Weinung." ©in britter Offijier, ber bem ©eneral«
ftab angeljört unb ber 1882 im Stabe beä ©enes
ralä SBolfelen gebtent ljat, äufeert fidj roie folgt:
„SBaä roir baben, ift nidjt eiue fteljenbe Slrmee im
eigentlidjen ©inne beä SBorteä; benn in iijren
SReitjen ftetjen junge, unauägeroadjfene Sürfdjlein,
roeldje roir etnfaferniren, fleioen, füttern unb be»

folben, roeil roir glauben, oorattäfefeen ju bürfen,
bafe fidj barauä roenigftenS mit ber 3eit braudjbare
©olbaten madjen laffen roerben. SBaä nüfet eä,

Sapierrobel oorjujeigen, um nadjjuroeifen, bafe roir
fo unb fo oiele Seute ljaben, roeldje S&jer Wajeftät
Uniform tragen unb oon StJter Wajeftät ©olb
jeljren? ©ie £auptfaäje roäre, roenn jroeifeüoä
feftftünbe, bafe biefe nämlidjen Seute aud) fällig
finb, alä Solbaten iljre Sdjulbigfeit ju ttjun. ©ie
Sortrefflidjfeit ber Oualität oermag in quanttta-
tioer £>infidjt beftetjenbe Wangel aufju-jeben. Siber
in ber britifdjen Slrmee, roie fte ijeute ift, feljlt eä

forooljl an ber Ouantität, roie an ber Oualität.
SBie fdjledjt eä bei unä gegen früljer befteüt ift,
beroeiät, bafe roir, um gegen eine -§anbooü nidjtä*
nufeiger Soeren, nidjt oiel beffer alä Sriganten,
Ärieg füfjren ju fönnen, gejroungen roaren, ein

Äorpä auä lieberlidjen Slrbeitäljauäfanbibaten unb
abenteuerfüdjtigen ©efetten beä greiroiüigenforpä
jufammenjufefeen. ©aä Sraurigfte an ber ©efdjidjte
ift, bafe biefe Stjatfadjen entroeber oor ber Oeffent*
lidjfeit getjeim geljalten ober gerabeju roeggeleugnet
roerben. So fommt eä, ba% baä Sanb, nidjt roif«
fenb, in roeldjer ©efatjr eä fdjroebt, ben Sdjlummer
beä Setljörten tuljig roeiter fdjläft."

©afe eä mit ber Organifation unb Sluäbilbung
ber englifdjen Wilij, nämlid) beä greiroiHigenforpä,
ber einjigen Solfäroefjr, bie ©nglanb befifet, eben«

faüa nidjt roeit Ijer ift, geljt u. 31. auä einem an«
beren Slrtifel ber „TJ. S. G." oom 8. SRooember

1884 §eroor. ©erfelbe füljrt Wittljeilungen einer
norbamerifanifajen Wilitärjeitung an, in benen bie

^uftänbe ber canabifdjen Wilij einer bitteren, aber,
roie eä fdjeint, rooljlöerbienten Äritif unterroorfen
roerben. Son ber canabifdjen Wilij roerben ©inge
erjäljlt, bie, roenn fie nidjt fo fjaarfträttbenb mife«

bräudjlidj roaren, bie tjeiterfte ©timmung ju er»

regen im ©tanbe roaren. ©a «tjeifet eä j. S.:
„©ä ift unä folgenber gaü befannt. ©ie ©eroeljre
einer geroiffen Sanbfompagnie tjaben natjeju jroölf
Safjre in ber Äleinfinberftube irjreS ritterlidjen

Hauptmannes in ungeftörter SRutje jugebradjt unb

biefer pflidjtgetreue Offijier bejog feine Sefolbung
mit einer militärifdjen Sünftlidjfeit, bie nidjtä ju
roünfctjen übrig liefe, ©ie SRegierung Ijatte jroar
Äenntnife Ijieoon, aüein ber feexx Hauptmann roat
eine iljrer fräftigften politifdjen ©tüfeen unb bie

Sefdjroerben beS iljm joorgefefeten ©tabäoffijierä
roanberten regelmäfeig in ben Sanbeäpapierforb.
©ie Sebörbe oon Ottaroa liebt eä nidjt, bafe man
über iljre Wilij unliebfame Urtljeile fäüt! SRod)

ein anberer gaü mag erroätjnt roerben: 3n einem

Sataiüon, bem ber „Slrgentile SRangerä", befanben

fidj längere ,3eit brei Offijiere, oon benen einer

btinb, ber anbere laljm roar unb ber britte naljeju
aajtjig Saljre jäijlte. So oiel unä befannt ift,
fteljen ber Slinbe unb ber Saljme jur ©tunbe nodj
im ©ienfte iljreS §eimattanbeS."

©aju bemerft bie „TJ. S. G.tt: „SBir Ijofftn im

Sntereffe ber canabifdjen Wilij, bafe ber Serfaffer
ber erroätjnten Äritif bei Seurttjeilung ber lob«

lidjen beroaffneten Wadjt unferer amerifanifdjen
Äolonie fid) einer ultrapefftmiftifd) gefärbten SriUe
bebient Ijabe. Soüte bagegen feine büftere Seridjt«
erftattung bennodj auf SBaljrtjeit berutjen, fo bliebe

nidjtä anbereä übrig, alä baä äugefiänbnife ju
madjen, bafe bie fdjledjt beroaffnete, fdjledjt equi«

pirte, unorganifirte, aller SerroaltungSorgane unb

Sranäportmittel entblöfete aftioe Wilij oon ©anaba
alä eine getreue Äopie unfereä eigenen greiroiüi«
genroefenä erfdjeint. SBenn eä roafjr tft, bafe in ber

SRaäjatjmung beffen, roaä roir tljun, bte aufridjtigfte
Sdjmeictjelei liegt, fo muffen bie botjen SBürben«

träger unfereä Ärtegämtnifteriumä Ijöcfcft erfreut
fein barüber, bafe jenfeitä beä atlantifdjen Ojeanä
fo getteuliaj in iljre gufeftapfen getreten roirb."

Unb roir Sdjroeijer ljaben roaljrlid) ©tunb genug,
banfbar anjuerfennen, bafe eä unä unter unferer
neuen Wilitärorganifation gelungen ift unb immer
meljr gelingt, unfere Sanbeämilij aus einem Sumpfe

ju Ijeben, ber mit bemjenigen, in roeldjem bie ca«

nabifdje Sanbroeljr ftecft, erfdjrecfenb oiel Sletjnlidj«
feit Ijatte. Hr.

OfPaiergtjerem ttx VII. Sfotftoit.

Sn ber geftent ftattgefunbenen -§auptoerfamm=

lung beä Offijieräoereinä ber VII. ©ioifton, an
roeldjer 124 Offijiere teilgenommen ljaben, rourbe

ein Seridjt über bie Serljanblungen ber ©elegirten=
oerfammlung ber fdjroeijerifdjen OffijierägefeÜfdjaft
oom 19. Scnuar in Sujern angeljört unb naajljer
ber ©runb gelegt ju einer SReorganifation beä

Sereinä.
Sluf baä im £>erbft erfolgte ©ntlaffungSgefudj

ber Äommiffion ijatten bie meiften ©eftionen mit
bem SBunfdje geantwortet, eä modjte eine §aupt*
oerfammlung einberufen unb berfelben bie grage
ber SRefonftituirung beä Sereinä auf ©runb einer

Statutenreuifion oorgelegt roerben.

©er SereinSoorftanb gab biefen Slnregttngen in
ber SBeife golge, bafe er buraj Seijug einiger
©tabäoffijiere fid) ju einer oorberatljenben Äom*
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ossizieren, sowie von Stabsoffizieren gemacht worden

sind. Einer der erstgenannten drückt sich so

aus: „Die Bengel, welche aus den Depots zu uns
kommen, sind der Strahenkehricht unserer Großstädte,

der Ausschuß der Bevölkerung, unausgewach'
sene, kleine Krüppel, höchstens sechszehn oder sieben«

zehn Jahre alt. Sie brauchen zwei Jahre, sollen sie

körperlich genügend erstarken, um ihre Verwendung
im Friedensfelddienst gerechtfertigt erscheinen zu

lassen. Eigenschaften, wie sie der Krieg fordert,
gehen ihnen ab und viele von ihnen merden sie sich

nie aneignen können." Ein anderer Truppenoffizier
schreibt: „Ueber die Unrichtigkeit des bei uns
bestehenden Rekruttrungsfystems herrscht nur eine
Meinung." Ein dritter Offizier, der dem Generalstab

angehört und der 1882 im Stabe des Generals

Wolseley gedient hat, äußert sich wie folgt:
„Was mir haben, ist nicht eiue stehende Armee im
eigentlichen Sinne des Wortes; denn in ihren
Reihen stehen junge, unausgemachsene Bürschlein,
welche wir einkaserniren, kleiden, füttern und
besolden, weil wir glauben, voraussetzen zu dürfen,
daß stch daraus wenigstens mit der Zeit brauchbare
Soldaten machen lassen werden. Was nützt es,

Papierrodel vorzuzeigen, um nachzuweisen, daß wir
so und so viele Leute haben, welche Ihrer Majestät
Uniform tragen und von Ihrer Majestät Sold
zehren? Die Hauptsache märe, wenn zweifellos
feststünde, daß diese nämlichen Leute auch fähig
sind, als Soldaten ihre Schuldigkeit zu thun. Die
Vortrefflichkeit der Qualität vermag in quantitativer

Hinsicht bestehende Mängel auszuheben. Aber
in der britischen Armee, wie ste heute ist, fehlt es

sowohl an der Quantität, wie an der Qualität.
Wie schlecht es bei uns gegen früher bestellt ist,
beweist, daß wir, um gegen eine Handvoll
nichtsnutziger Boeren, nicht viel besser als Briganten,
Krieg führen zu können, gezwungen waren, ein

Korps aus liederlichen Arbeitshauskandidaten und
abenteuerfüchtigen Gesellen des Freiwilligenkorps
zusammenzusetzen. Das Traurigste an der Geschichte
ist, daß diese Thatsachen entweder vor der Oeffent-
lichkeit geheim gehalten oder geradezu weggeleugnet
werden. So kommt es, daß das Land, nicht
wissend, in welcher Gefahr es fchmebt, den Schlummer
des Bethörten ruhig weiter schläft."

Daß es mit der Organisation und Ausbildung
der englischen Miliz, nämlich des Freimilligenkorps,
der einzigen Volkswehr, die England besitzt, ebenfalls

nicht weit her ist, geht u. A. aus einem
anderen Artikel der «II. S. 6.« vom 8. November
1884 hervor. Derselbe führt Mittheilungen einer
nordamerikanischen Militärzeitung an, in denen die

Zustände der canadischen Miliz einer bitteren, aber,
wie es scheint, wohlverdienten Kritik unterworfen
werden. Von der canadischen Miliz werden Dinge
erzählt, die, wenn ste nicht so haarsträubend
mißbräuchlich wären, die heiterste Stimmung zu
erregen im Stande mären. Da heißt es z. B. :
„Es ist uns folgender Fall bekannt. Die Gemehre
einer gemissen Landkompagnie haben nahezu zwölf
Jahre in der Kleinkinderstube ihres ritterlichen

Hauptmannes in ungestörter Ruhe zugebracht und
dieser pflichtgetreue Offizier bezog seine Besoldung
mit einer militärischen Pünktlichkeit, die nichts zu
wünschen übrig ließ. Die Regierung hatte zwar
Kenntniß hievon, allein der Herr Hauptmann war
eine ihrer kräftigsten politischen Stützen und die

Beschwerden des ihm .vorgefetzten Stabsoffiziers
wanderten regelmäßig in den Landespapierkorb.
Die Behörde von Ottawa liebt es nicht, daß man
über ihre Miliz unliebsame Urtheile fällt! Noch

ein anderer Fall mag ermähnt werden: In einem

Bataillon, dem der «Argentile Rangers", befanden

sich längere Zeit drei Ofsiziere, von denen einer

blind, der andere lahm mar und der dritte nahezu

achtzig Jahre zählte. So viel uns bekannt ist,

stehen der Blinde und der Lahme zur Stunde noch

im Dienste ihres Heimatlandes."
Dazu bemerkt die «II. S. (?.": „Wir hoffen im

Interesse der canadischen Miliz, daß der Verfasser
der erwähnten Kritik bei Beurtheilung der
löblichen bewaffneten Macht unserer amerikanischen

Kolonie stch einer ultrapessimistisch gefärbten Brille
bedient habe. Sollte dagegen seine düstere Bericht»

erstattung dennoch auf Wahrheit beruhen, so bliebe

nichts anderes übrig, als das Zugeständniß zu

machen, daß die schlecht bewaffnete, schlecht equi»

pirte, unorganisirte, aller Verwaltungsorgane und

Transportmittel entblößte aktive Miliz von Canada
als eine getreue Kopie unseres eigenen
Freiwilligenwesens erscheint. Wenn es wahr tst, daß in der

Nachahmung dessen, was wir thun, die aufrichtigste
Schmeichelei liegt, so müssen die hohen Würdenträger

unseres Kriegsministeriums höchst erfreut
sein darüber, daß jenseits des atlantischen Ozeans
so getreulich in ihre Fußstapfeu getreten wird."

Und wir Schweizer haben mahrlich Grund genug,
dankbar anzuerkennen, daß es uns unter unserer

neuen Militärorganisation gelungen ift und immer
mehr gelingt, unsere Landesmiliz aus einem Sumpfe
zu heben, der mit demjenigen, in welchem die ca-
nadische Landwehr steckt, erschreckend viel Aehnlich»
keit hatte. «r.

Ofsiziersverein der VII. Divifion.

In der gestern stattgefundenen Hauptversammlung

des Offiziersvereins der VII. Division, an
welcher 124 Offiziere theilgenommen haben, wurde
ein Bericht über die Verhandlungen der

Delegirtenversammlung der schweizerischen OsfizierSgesellschaft

vom 19. Januar in Luzern angehört und nachher

der Grund gelegt zu einer Reorganisation des

Vereins.
Auf das im Herbst erfolgte Entlassungsgesuch

der Kommission hatten die meisten Sektionen mit
dem Wunsche geantwortet, es möchte eine

Hauptversammlung einberufen und derselben die Frage
der Rekonstituirung des Vereins auf Grund einer

Statutenreviston vorgelegt werden.

Der Vereinsvorstand gab diesen Anregungen in
der Weise Folge, daß er durch Beizug einiger
Stabsoffiziere sich zu einer vorberathenden Kom-
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